
Der Ausdruck Historismus bezeichnet in der Stilgeschich-
te ein Phänomen des 19. Jahrhunderts, bei dem man auf 
ältere Stilrichtungen zurückgriff und diese nachahmte.
Im Gegensatz zu vorhergehenden kunsthistorischen 
Epochen ist für den Historismus ein zeitgleicher Stil- 
pluralismus charakteristisch, der sich aber schon im Ne-
beneinander von Klassizismus und Romantik um die 
Wende zum 19. Jahrhundert ankündigt.

Anders als in Renaissance und Klassizismus wurde nicht nur 
versucht, die Architektur der klassischen Antike (wie sie in 
Griechenland und Rom gefunden wurde) wiederzubeleben 
beziehungsweise zu kopieren, sondern es wurden Architek-
turformen auch anderer Epochen imitiert, die nunmehr als 
gleichwertig anerkannt wurden.

Einen großen Einfluss übte dabei die Romantik aus, die einen 
Sinn für das historisch Bedingte entwickeln half. Gelegentlich 
wurden auch mehrere Stile in einem Gebäude gemischt, diese 
teilweise recht wahllosen Kombinationen nennt man Eklekti-
zismus. Andere Bauwerke zitieren historische Motive, lassen 
sich aber keinem konkreten Stil zuordnen.
Da der Historismus in Mitteleuropa ab den 1860er-Jahren 
größere Verbreitung erfuhr und es eine seiner ursprünglichen 
Funktionen war, die Repräsentationsbedürfnisse des in der 
Gründerzeit reich gewordenen Bürgertums zu befriedigen, 
wird er umgangssprachlich manchmal auch als Gründerzeit-
stil beziehungsweise Gründerzeitarchitektur bezeichnet.

Das Ende des Historismus beginnt mit dem Jugendstil um 
1895, der zwar noch Ornamente, aber ohne historischen Be-
zug verwendet; Gleiches gilt für den Expressionismus, der in 
der Architektur mit dem Ende des Ersten Weltkriegs einsetzt. 
Zu dieser Zeit kommt der Historismus zu einem abrupten 
Ende. Beginnend mit der Reformarchitektur nach 1900 und 
verstärkt ab 1910 verbreiten sich zusehends weniger aufwän-
dige, und schließlich ornamentlose bzw. „funktionalistische“ 
oder „konstruktivistische“ Baustile, die in den 1920er-Jahren 
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dann hegemonial werden. Als Gründe können der Machtver-
lust der bis dahin stilbildenden Schichten des Adels und des 
Großbürgertums gesehen werden sowie eine wachsende Nei-
gung des letzteren, sich nun weniger aus Bezügen auf die ei-
gene Geschichte zu legitimieren, sondern immer mehr durch 
Identifikation mit moderner Technik.



Zu jener Zeit stand die Architektur vor neuen Aufgaben: Die 
Industrielle Revolution erforderte den Bau von Bahnhöfen, Fa-
briken und Wassertürmen. Zur Linderung der Wohnungsnot 
mussten mehrstöckige Miethäuser errichtet werden, das auf-
strebende und wohlhabende Bürgertum verlangte nach Villen 
und großen Stadtwohnungen in repräsentativen Gebäuden.
Bedeutend war auch die Integration neuer Technologien in 
Architektur und Design. Entscheidend war die Weiterentwick-
lung der Stahlerzeugung. Der nur aus Gusseisen und Glas 
bestehende Crystal Palace auf dem Gelände der Londoner 
Weltausstellung von 1851 galt als revolutionär und wegwei-
send für spätere Jahrzehnte.
Teilweise wurden verschiedenen Baustilen unterschiedliche 
Funktionen zugeschrieben: Kirchen wurden im Stil der Gotik 
oder der Romanik gebaut, Banken und Bürgerhäuser im Stil 
der Renaissance (der großen Zeit der Stadtkultur vor allem in 
Italien), Adelspalais und vor allem Theater im Barockstil, Fab-
rikhallen dagegen meist im „englischen Stil“ (mit unverputz-
ten Backsteinfassaden).
Viel Wert wurde auf Repräsentation gelegt, wobei funktiona-
le Aspekte gelegentlich untergeordnet wurden. Dies ist einer 
der Gründe, warum der Historismus vor allem Mitte des 20. 
Jahrhunderts häufig kritisiert wurde. Vor allem wurde bemän-
gelt, dass architektonische Zutaten wie Säulen, Medusenköpfe 
und Akanthusblätter rein dekorativ zur Erzeugung einer „his-
torischen Atmosphäre“ benutzt worden seien.
Die Fassaden der Gebäude sollten nicht nur in ihrer Größe 
und ihrem jeweiligen Reichtum, sondern bei Mehrfamilien-
häusern auch in ihrem geschossigen Aufbau die soziale Stel-
lung ihrer Bewohner spiegeln. So etwa wurde die erste Etage 
oder das Hochparterre meist „Bel Etage“ genannt und war 
mit ihren besonders hohen Decken und ihren reichen Stuck-
verzierungen dem wohlhabenderen Bürgertum vorbehalten. 
Nach oben wurde die soziale Stellung der Bewohner mit ab-
nehmender Geschosshöhe meist immer geringer. Dabei wur-
de die oberste Etage mit ihren oft nur noch lukenartig kleinen 
Fenstern in der Regel von den Dienstboten und anderen An-
gehörigen der unteren sozialen Schichten bewohnt.

Auch im Innenbereich spielte der Historismus eine Rolle, be-
sonders bei den wohlhabenden Schichten der Bevölkerung, 
des Adels oder den regierenden Fürstenhäusern. So wurden 
ganze Schlösser oder Teilbereiche umgebaut, um dem Zeit-
geist zu entsprechen. Die Ideale des Mittelalters mit Ritterlich-
keit und Ehrenkodex wurden hochgehalten und fanden ihren 
Ausdruck in neu geschaffenen Rittersälen und ritterlichen 
Zimmerfluchten ohne eigentliche Funktion.
In vielen neu entstandenen Wohnvierteln wurden innerhalb 
der Blockrandbebauung auf früheren Gartenflächen Hinter-
höfe angelegt und in Hinterhäusern oftmals zahlreiche weite-
re Quartiere für die Arbeiter errichtet, häufig auch in räumli-
cher Nähe zu den Arbeits- und Werkstätten. Die überbelegten 
Einraumwohnungen der Arbeiterklasse mit ihren oft miserab-
len und gesundheitsschädigenden unhygienischen Wohnbe-
dingungen wurden von etlichen Reformern seit Ende des 
19. Jahrhunderts sehr beklagt. Sie haben unter anderem die 
Ideen der Gartenstadtbewegung und so manches Reformpro-
jekt in Deutschland beflügelt.
Eine Besonderheit der Architektur dieser Epoche sind nach 
einem Gesamtkonzept angelegte repräsentative Villenkolonien. 
Diese waren wegen des hohen Personalbedarfs zur Führung 
der großen Häuser in der Praxis gemischte Wohngebiete. So 
war das Verhältnis der so genannten „einfachen Stände“ zu 
den „Herrschaften“ oft zwei zu eins. Die Villenkolonien nah-
men mit ihrer aufgelockerten Bebauung, den großen Gärten 
und Alleen die Idee der „Gartenstadt“ vorweg.

Stilphasen
Stilgeschichtlich unterscheidet man zwischen romantischem 
Historismus (vor 1870), strengem Historismus (1870–1890) 
und Späthistorismus (nach 1890).
Der Romantische Historismus zeichnet sich durch eine 
langsame Ablösung vom Klassizismus aus. Bevorzugter Stil 
sind Neugotik und Neorenaissance, allerdings werden immer 
wieder „stilfremde“ Elemente kombiniert, so dass es sich um 
keine einfache Nachahmung der historischen Stile sondern 
um subjektive Interpretationen handelt. Auch Elemente aus 
nicht-westeuropäischen Stilen (etwa maurisch oder byzanti-
nisch) werden kombiniert. Dies drückte sich auch in einem 
zeitgenössischen Spottgedicht gegen zwei prominente Archi-
tekten dieses Stils aus: Sicardsburg und van der Nüll / Haben 
beide keinen Stüll / Gotisch, Griechisch, Renaissance / Das ist 
ihnen alles aans.
Der Strenge Historismus dagegen versucht „reine Elemen-
te“ des vergangenen Formvokabulars kunsthistorisch korrekt 
zu kombinieren. Der Subjektivismus des romantischen Histo-
rismus wird abgelehnt, versucht wird einen lehrbaren und 
objektiv richtigen Stil zu finden, der sich aus den Formende-
tails ableitet. Bevorzugter Stil ist die Neorenaissance.
Im Späthistorismus wird die Orientierung an der Renais-
sance durch eine Orientierung am Barockstil (Neobarock) ab-
gelöst. Die strenge Orthographie der vorhergehenden Phase 
löst sich zugunsten einer freieren Interpretation der Dekorele-
mente, die auch nicht mehr streng linear angeordnet werden. 
Ausbuchtende Erker, Risalite, Kuppeln und ausladende Balko-
ne werden beliebt. Allgemein ist ein Zug zu übersteigerter 
Monumentalität zu beobachten. Einzelne Elemente (etwa die 
Blumendekors) weisen gelegentlich schon auf den Jugendstil.
Überspitzt könnte man also sagen, dass der Historismus mit 
seinen Anfängen in der Neugotik und seinem Ende im Neo-
barock die abendländische Baugeschichte der frühen Neuzeit 
noch einmal durchläuft.

Gottfried von Neureuther, Kunstakademie München, 1876– 
1885, Aufnahme um 1900

Nauener Tor in Potsdam, der erste Bau des Historismus auf dem 
europäischen Kontinent (1755, Neugotik)
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Schloss Drachenburg auf dem Drachenfels am Rhein, 1882 bis 1884

Carl Ludwig Engel, Nikolaikirche Helsinki, 1830–1852

Georg von Hauberrisser, Neue Rathaus München, 1867–1909

Gottfried Semper, Semperoper Dresden, 1871–1878

Charles Barry, A.W.N. Pugin, Houses of Parliament, London, 1840–1865

Friedrich von Schmidt, Rathaus Wien, 1872–1881

Richard Lucae, Alte Oper Frankfurt, 1875–1880
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